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hım Ehlers, Heınric 1n Quedlinburg S 235—266), untersucht einen wesentlichen Anlafß VOoO

Repräsentatıon, näamlıch den Totenkult, und die Bedeutung, die Quedlinburg als »Einungsort« tür
die (Ottonen bekam Gerd Althoff, Magdeburg Halberstadt Merseburg. Bischöfliche Repräsen-
tatıon und Interessenvertretung 1m ottonıschen Sachsen (S 26/7-293), analysıert Eiınbezie-
hung quellenkundlicher Ergebnisse die typischen Formen VO repräsentatıven Akten zwecks
Einblick 1n die Spielregeln politischer Kommunikatıiıon VO 965 bıs ZUur Wiıedereinrichtung des Bı-

Merseburg 1004 Ernst-Dieter Hehl, Der wiıderspenstige Bischoft. Bischöfliche Zustimmungund bischöflicher Protest 1ın der ottonıschen Reichskirche (S 295—344), beleuchtet den geistliıchen
Wiıderstand VO Halberstadt und Merseburg die Gründung des Erzbistums Magdeburg,
wobe sıch dieser Widerstand vornehmlic auf Synoden dokumentiert. Rudolf Schieffer, Mediator
cler1 plebis. Zum geistlichen Einflufß auft Verständnis und Darstellung des ottonıschen Könıg-
[UmMs (S 345—361), verdeutlicht, da{ß dıe Spezifika dieses Einflusses den Ottonen 7.B durch
deren (von Geistlichen verfafßten) Arengen erkennbar werden (mıt Bruch gegenüber den Karolin-
gern), ebenso 1ın den Ordines der Königsweıhe, wobe!l der Könıg über die sakralen Weihen S
Mıiıttler zwischen Klerus und Volk wiırd. Iimothy Reauter, Kegemque, YUCIN 1ın Francıa PCIHLC perdi-dıt, ın patrıa magnıfıice recepit: (Ottonıian ruler representation 1ın synchronic and diachronic COMPa-r1son (S 363—380), führt AaUS, die Versammlung habe tür die Regierungsprax1s der Ottonen ıne
entscheidende Rolle gespielt, denn anders als iıhre karolingischen Vorgänger und angelsächsischenund byzantinıschen Zeıtgenossen sS1e nıcht »present-ın-absence through their legislatıve
aCt1V1ty« (S 378) und esaßen auch keine schrittlich erreic  aren Verwaltungseinheiten Ww1e Shıres
oder Themen. Knut Görich, (Otto I11 öffnet das Karlsgrab 1ın Aachen Überlegungen Zur Heılıgen-
verehrung, Heıilıgsprechung und Traditionsbildung (S 381—430), geht VO dem bekannten Bezug
(Jttos auf das antıke Imperium A4aUSs Die Offnung des Karlsgrabes gehöre 1n denselben Kontext,
wıderspreche ber damalıgem relıg1ösen Empfinden. Dıie bei Thıetmar erwähnte Heimlichkeit bei
der Graböffnung se1 ber nıcht aus geistlichem Schuldbewufßtsein verstehen, sondern eın be] der
OÖffnung VO Heılıgengräbern oft beschriebenes Moment. Eıne Heroenverehrung se1 1Ur ın der
christlichen Form der Heılıgenverehrung enkbar SCWESCH. Möglicherweise se1 auch geplant WOI-

den, Karl als Reichsheiligen installıeren, uch vegenüber dem Westfrankenreich. Hagen Keller,
Herrschaftsrepräsentation 1m ottonıschen Sachsen. Ergebnisse und Fragen (D 431—452), zıeht eın
esumee der Tagung.

Die VO: kunsthistorischer Seıte gestalteten Vortrage enthalten anschauliche Skızzen und Abbil-
dungen, der Band insgesamt o1ibt sowohl dem Verständnis der Mentalıität als uch dem der polıitı-schen Praxıs der Ottonenzeıt NCUC Impulse. Detlev Zımpel

[)IRK LVERMANN: Königsherrschaft und Reichsintegration. Eıne Untersuchung ZuUur politischenStruktur VO 8n und ımperıum ZUr eıt Kaıser Ottos I 973—983 (Berliner Hıstorische
Studıen, Bd 28) Berlıin: Duncker Humblot 1998 446 art. 142—.

Als chronologisch und geographiısch geordnetes Verzeichnis herrscherlicher Autenthaltsorte Walr
das Itınerar ursprünglıch eın Hıltsmuittel der Diplomatik Zur Einordnung undatierter oder zweıtel-
hafter Urkunden. Das Itınerar erftafßt den könıiglichen Hof ıIn einem eigentlich untypıschen SAl
stand nämlich 1in dem der Ruhe:; jedoch Walr tür die Herrschaftspraxis des Reisekönigtums geradedie Bewegung des Herrschers und se1ines ots kennzeichnend. 1980 gab Eckhard Müller-Mertens
(damals Humboldt-Universität, Ost-Berlin) der Itinerarforschung LICUC Impulse, iındem Be1-
spıel (Jttos die einzelnen Itınerarorte in Beziehung den Regionen SETZLTE, die der Herrscher
durchqueren mußßte, S1e erreichen: durch Analyse VO Reisewegen und Reisegeschwindig-keıten wurde ermuittelt, WI1€e lange sıch der Herrscher 1n bestimmten Gebieten des Reiches authijelt.
Gegenüber den 3l der Regierungszeıt (Ottos F& diıe durch ırekte Quellenzeugnisse belegt sınd,
wurde 11U 1ne Aussage über ELTW: möglıch. Die Erstellung eines »Itinerarkalenders« C1 -
laubte gleichzeitig die Eınteilung des Reichs 1ın politische Zentralräume, Nahzonen, Integrations-
strange Lll'ld Fernzonen der Königsherrschaft. ach dieser Methode wurden bzw. werden die MR
xjerungszeıten Arnulfs VO Karnten, Ottos HE Heınrichs 4 und Konrads n bearbeıtet.

Alvermann schliefßt die Lücke für Otto I1 Besonders begrüßen ISt, dafß uch die iıtalieni-
schen Verhältnisse berücksichtigt. Am Beıispiel des dritten Italıenzugs (Ottos IS dem uch seın
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Sohn (Itto I1 teilnahm, siınd 11U erstmals Aussagen über die Stellung Italıens 1mM Itınerar (Jttos
möglıch. Dıie einleitende Beschreibung des Reichs 1n Form VO insgesamt politisch-
yeographischen Regionen nördlich und sudliıch der Alpen lenkt den Blick auf die Vorausset-
ZUNSCH der ottonıischen Herrschaft und auf Beziehungen innerhalb der adligen Führungsschicht
des Reichs S 701 03X begünstigt ber uch dıe anachronistische Vorstellung eıner 1n ıhren Gsiren-
Z sStarren politisch-geographischen Landschaft (Zu Alvermanns Beschreibung der iıtalieniıschen
Verhältnisse außert sıch sehr kritisch Glauco Marıa Cantarella, 1: Studi Medievalı 41, 2000,

239-242) Der 7welte Hauptteil untersucht »dıe ambulante Herrschaftspraxi1s ın ıhrer direkten
Abhängigkeıt VO und ihrem Finflu{(#ß auf geltende politische Strukturen« ®) 105) Bemerkungen
ber das Strafßennetz (S 148—162) und über die Reisegeschwindigkeıit des Hoftes 162—1 76) bıl-
den den Rahmen der eigentlichen Itineraranalyse und ıhrer Auswertung, die Auftschlufß erlaubt
über Gebiete sporadıscher und periodischer Herrscherpräsenz S 177-218). Insgesamt kann über

VO  a (OIttos 11 Itınerar nördlich der Alpen und über des iıtalieniıschen Itınerars nNnNa-
hernde Klarheıt erzijelt werden. Nördlich der Alpen sınd VOT allem Bayern und Schwaben Ww1e€E
schon (Itto Fernzonen der Königsherrschaft, und w1e€e ZUT eıt (Ottos bilden das Rheıin-
aın-Gebiet und das Gebiet Niederrheıin und Maas politische Zentralräume; (Itto Il 1st
uch Thüringen bezüglıch Aufenthaltsdauer und -häufigkeıt Ühnlich qualifizieren, WAar ber
eın Raum der politisch-repräsentatıven Interaktion zwischen Könı1g und Großen und entbehrte
insowelılt integrierender Funktion. Be1 der Betrachtung des Verhältnisses zwıschen den Ausstel-
lungsorten der Urkunden und dem Herkunftsgebiet ihrer Empfänger S 218—-269) bleibt testzu-
alten, da{fß »ert wa dle Hältte aller überlieterten Urkunden (Jttos E für Empfänger ausgestellt WUl-

den, die den Hoft außerhalb ıhrer eiıgenen Region autsuchten«. Fıne Zusammentassung (S 270-287)
betont Elemente der Kontinuıität und Diskontinuität zwıschen (Itto und (Otto I1 und stellt miıt
Blick auf Italien fest, da{fß VOT den Ottonen keıne langfristig strukturprägende Königsherrschaft
exıstierte, das Itınerar eshalb keiner gewohnheitsmäfßıigen Praxıs unterlag und stark VO rasch
wandelbaren poliıtischen und milıtärıischen Konstellationen abhıng, w1e€e iınsbesondere Suditali-
enautenthalt (Jttos IL deutlich erd Gleichwohl berechtigen Itınerar und Urkundenpraxıs dazu,
Italıen nıcht als Nebenland, sondern als »integrierten Bestandteıl des Imperiums begreifen«
S 285) FExkurse über kontroverse Datierungsfragen, das Haus (Ittos H. ın den Abruzzen und
über se1ıne Dänenzüge beschließen die erzählende Darstellung.

Gewifß vermeıidbar SCWESCH waren manche ormale Unzulänglichkeiten da{fß ELW. ine Ur-
kunde Papst Gregors nach Mıgne nach der modernen Edition Harald Zimmermanns zıtlert
S FA Anm 358, übrıigens Mıgne, col 22 Nr. »Nr. 14« heißen mülßste; dıe Urkunde
datıert auch nıcht VO 28.11.998. sondern VO 28.4.998, vgl Papsturkunden 896—1 046, bearb VO

Harald Z1iımmermann, Bd 996—1 046, Wıen 1989, Nr 354) wiırd oder da sıch namentlich ın den
iıtalienischen Tiıteln des Literaturverzeichnisses die Drucktehler häutfen oder da{ß die Graphiken
nıcht gerade leicht verständlich sınd (vgl die Rezensionen VO  — Wilhelm Kurze, 1 Quellen und
Forschungen aus italienıschen Archiven und Bibliotheken 7 9 1993, 757—759, und P 1999
673—675). Schwächen des Buchs lıegen eher darın, da{fß die Erörterung methodischer Probleme der
Itıneraranalyse, diıe Abwägung terminologischer Fragen oder die Erklärung VO Besonderheiten
1m Itınerar L1UT 1ne recht abstrakte Vorstellung VO Vorgang der Integration des ottonıschen
Herrschaftsbereichs vermuıtteln. Integration hat uch mıt Ordnungsvorstellungen und den Men-
schen Cun, die S1e tragen; das 1st Alvermann natürlich bewulßt, und seiıne Hınweıise auf die repra-
sentatıve und integrierende Funktion der Kommunikatıon zwiıischen Herrscher und Großen lassen
se1n diesbezügliches Problembewußtsein uch erkennen. [)as CNSC Orsett seıner Methode zwıngt
ıh ber dazu, Menschen als handelnde Personen nahezu völlig auszublenden. [)as macht die
Lektüre schwier1g, den Sachverhalt wen1g anschaulich und, sıcher problematischsten, dıe Inte-
oration des Reichs letztlich eıner Funktion der Herrscherreıisen. In einer lebhaften Kritik der
schon VO Alvermann erschienenen Untersuchungen gleicher Art bezeichnete Michael Borgolte
den Itinerarkalender als »höchst instruktives Modell vergange NCr Wırklichkeit«, betonte jedoch,
da{fß »dessen ähe oder Ferne zr tatsächlichen Geschehen der menschlichen FEinsıicht ber ımmer
verschlossen bleiben« musse. Seine Beobachtung, da{fß dıe verfolgte Methode sowohl dem wI1ssen-
schaftlichen Habıtus des Posıtivismus als uch übertriebenen Erwartungen die Möglıchkeıit der
Erkenntnis historischer Wıirklichkeit verpflichtet sel, oilt ebenso WwW1e€e seıne Frage, W as MmMIt der
hochprozentigen Bestimmung des königlichen Reisewegs »wirklıich WAare« (Michael
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Borgolte, Geschichte als Wirklichkeitswissenschaft 1m Dunkel der Überlieferung, in: Göttingische
Gelehrte Anzeıgen 246, 1994, jla uch für Alvermanns Studie Die Lehrstuhlbe-
SetIzZUNgEN nach der Vereinigung der DDR mıiıt der Bundesrepublık ührten dazu, da{ß Alvermanns
noch VO  } Müller-Mertens angeregte Dissertation der Humboldt-Universität Berlin VO Mı-
chael Borgolte betreut Wurde. Das 1st sıcher eın gelungenes Beıispıel für konkrete Integration WI1S-
senschaftftlicher Perspektiven der DR-Mediävistik und für die »wohl unvermeiıdliche Anpassung
durch einen krıtischen, aber taıren ıiskurs« (Borgolte, 96) Und ben Well eın solcher Diskurs
mögliıch ist; Mag [1L1Lall bedauern, da{ß Alvermann sıch nıcht einmal wenıgstens kurz mıt der Diskus-
S10N dıe VO ıhm angewandte Methode auseinandersetzt. Mittlerweile lıegt iıne N Reihe
gleichartıger Studıen VOL. Es ware der Zeıt, 1n vergleichender Zusammenschau nunmehr ıne
AÄAntwort darauf versuchen, welchen Beıtrag S1Ee der Frage nach den Anfängen Deutschlands
1etern können; immerhiın stand dieses erkenntnisleitende Interesse Begınn des eingeschlagenen
Weges (vgl dazu den Rückblick VO Eckhard Müller-Mertenss, Nationale Frage, deutscher Staat,
Ermittlungsmethoden. Bemerkungen Forschungen der Humboldt-Universität über das
mıiıttelalterliche Reıch, 1n Mittelalterforschung nach der Wende 1989, heg Michael Borgolte
(Historische Zeıtschrift, Beiheftt 20), üunchen 1Y93; Knut Goörich

Juden und Christen ZUrTr eıt der Kreuzzüge, hg. ÄLEFEFRED HAVERKAMP (Vorträge und Forschungen,
Bd 47) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1999 3/7°) Sa Abb Geb S  ,

Die Auseinandersetzungen 7zwiıischen Judentum und Christentum auf theologisch-philosophischem
Gebiet spielten 1in der Geistesgeschichte des Miıttelalters ıne bedeutende Rolle und wurden 1n der
Forschung ebenso gebührend gewürdıgt WI1€e die christlich-islamiıschen Auseinandersetzungen. Im
Gegensatz letzteren 1St die Beurteilung des Kreuzzugsgeschehens durch Juden oder 1n jüdıschen
Quellen Jenseı1ts der Pogrome des Kreuzzuges bisher nıcht ausreichen beleuchtet worden.
Diese Aufgabe Wlll der vorliegende Band übernehmen, der die Vorträge der Frühjahrstagung 1996
des Konstanzer Arbeitskreises tür miıttelalterliche Geschichte auf der Reichenau vereıinıgt. Er steht
damıt 1n einer Tradıtion, die iın den etzten ELW. Jahren eınen Aufschwung in der Erforschung
der jüdischen Geschichte jense1ts der ımmer prasenten Holocaust-Forschung rachte. Hıngewie-
(  F se1 hıer VO allem auf die Eıinrichtung des Instituts tür die Geschichte der Juden der Uniıiver-
S1tÄät Irier SOWIeE auft dıe VO der Kommuissıon ZUr Erforschung der Geschichte der Juden ANSCICH-
ten Arbeiten und Projekte. Erwähnt se1l uch die se1lit 1991 erscheinende Zeitschrift »Aschkenas«
Instıitut und Kommuissıon werden 1m übrigen VO Herausgeber des vorliegenden Bandes geleitet,
der als »vorrangıges Erkenntniszıiel die Zusammenhänge und Gegensatze zwıschen den beiden
monotheistischen Religionen und Kulturen iın der eıt der Kreuzzüge« betrachtet (Eınl., AlJ) San
diesem 7weck erstmals jüdische und nıchtjüdische Wissenschaftler, VOT allem AUS Deutsch-
and und srael, gemeınsamen Gesprächen versammmelt.

VDer einleitende Auftsatz VO  — Bianca Kühnel, Jewish and Christian Art 1n the Middle Ages ®) 1Yr
hat MIt dem Generalthema des Bandes her Rande tun. Dıie Vertasserin zeıgt VO ıhrem
kunsthistorischen Ansatz her anhand einıger Beispiele die Überschätzung des jüdıschen Einflusses
auf die christliıche Kunst des Mittelalters iın der alteren kunsthistorischen Forschung auf. Die tol-
genden Arbeıiten kreisen mehr oder wenıger den Ersten Kreuzzug und die ıhn begleitenden
Judenpogrome. Jeremy Cohen, The Hebrew Crusade Chronicles in Their Christian Cultural
Context (S Sbringt ıne sorgfältige Analyse der hebräischen Kreuzzugsberichte als Zeugnis-

des kollektiven Gedächtnisses. Dıiese otfenbaren sıch als Spiegelbild der Versuche der Selbstbe-
hauptung jüdischer Religiosität gegenüber eiıner erdrückenden chrıistliıchen Mehrkheit. FEbenftalls
VO den hebräischen Chronıken zr Kreuzzug geht Fa Haverkamb, » Persecutio0« und
»G ’ zerah« 1n TIrıer während des Ersten Kreuzzugs Ss auUs, sS1e für die Geschichte Trıiers
und damıt für stadtgeschichtliche Aspekte nutzbar machen. Eın wichtiges Ergebnıis 1St, da{fß die
hebräische Chronistik der christlichen 1ın ıhrem Wert nıcht nachsteht und iıne hohe Aussagekraft
für die hıistorischen Vorgänge 1n einer für Juden und Christen gleichermafßen wichtigen Kathedral-
stadt besitzt (vgl dazu uch dıe einleıtenden Bemerkungen des Herausgebers AIl) Ebentalls 1mM
Rahmen der Stadtgeschichte beschäftigt sıch Avuraham Grossman, The Cultural and Socıial Back-
sround of Jewish Martyrdom 1ın Germany 1n 1096 (S S mıt den otıven der Massenselbst-


